
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Volkswacht. 1911-1933
1914

297 (21.12.1914)



Nr . 297 Freiburg Br . . Montag , der 21 . Dezember 1914 4 . Jahrgang .

MM « U W »« W M MklllllM
r-lron>« orllich für den rcdaklwncllen Teil:

N*t« i Weiß« ««» in tzreiturg in , Trcisgou. — bür den Inseratenteil ncrantwort-
ich Ad»ls Friedrich in tzreiburg i. Br . — Truck und Bcrlag : KenoffenschastSdrnckerei

AreMur , i . S r . , einoclr . Genoslenschast m . b. O. — Tclessonrus siir den Bering Nr. 381

Redakti»» und Expedition: Freiburg, Predigerltr. 3.
Telephon : Nr . sei .

GeschdstSstunden : Vorm . 7 Uhr dir abends halb 7 Uhr.
E ; reckchunden der Redaktion nur non IS —I Uhr.

Ausgabe : Täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzl . Feiertage . Abonnements '
preid : Zugesiellt nivnatl . 78 Psg . , Vierteljahr !. 2,25 M - : abgeholi monatl . 65 Psg -, sei der
Post adgeholt L,1V M -, durch den Briefträger gebracht 2,52 M . vierteljährl . Inserate ; die
sechsgespalt. Zelle oder deren Raum 28 Psg -, Lokalinscrate billiger. Reklame» 88 Pig
Bei größeren Aufträgen Rabatt . Größere . -n erate müssen lags zuvor ausgegeben werden

Neuer Wi-erstan- - er Russe«.
Mitteilung - er obersten Heeresleitung .

In Polen machen die russischen Armeen den Versuch , sich zwischen einer neuen
vorbereiteten Stellung an - er Nawka und Nidda zu halten . Sie werden überall
angegriffen .

Auch aus Wien wird gemeldet : In Galizien haben sich neuerdings die
Russen wieder gest llt.

Darnach haben also die Russen rascher wieder den
Kampf ausgenommen, als es zu erwarten war. Gar viele
Blätter erweckten am Freitag und Samstag den Anschein ,
als ob nunmehr die russische llebermacht geschlagen sei .
Davon kann zurzeit , — wie die obigen zwei Meldungen
besagen — leider noch gar keine Rede sein , zumal wir trotz
des entscheidenden Schlages über die Neugestaltung der
Operationen im Osten bisher wenig erfahren haben .

Dank an Hindenlnrg .
Der Schlesische Provinzialausschuß beschloss die Ab¬

sendung eines Telegramms an Hindenburg, in dem namens
der ganzen Provinz der Dank und der Glückwunsch ausge¬
sprochen wird dafür , daß unter Hindenburgs zielbewußter
Führung der Ansturm der russischen Hauptmacht auf Schle¬
sien zusammengebrochen ist.

Die Stadt Chemnitz hat für die Armee Hinden -
burgs zum Zeichen .des Dankes 25 OVO Mark gestiftet .

Der Stadtrat der Stadt Halle a. d . S . beschloß , der
Stadtverordnetenversammlung vorzuschlagen, als Hinden -
burgspende für das Ostheer 50 000 Mark aus dem Kriegs¬
fonds zu bewilligen und zwar soll dem Feldmarschall die
Verfügung über diese Summe überlassen werden .

Russische Kriegführung.
Den deutschen Behörden liegen, wie die Nordd . Allg.

Ztg . schreibt, umfangreiche Nächweisungen von Gegenstän¬
den vor , die bei russischen Gefangenen in den Gefangenen¬
lagern entdeckt und offenbar von den Russen auf deutschem
Gebiet geraubt worden sind . Die Verzeichnisse dieser Ge¬
genstände , unter deren sich eine große Zahl Wertsachen be¬
finden . geben «inen Beleg dafür , wie die russischen Truppen
zum Teil auf deutschem Boden gehaust haben . Dabei stel¬
len die Vorgefundenen Stücke zweifellos den bei weitem
geringsten Teil des im ganzen entwendeten Gutes dar.

Die Tagesberichte
Großes Hauptquartier , 19 . Dez., vorm.

2m Westen erfolgten gestern eine Reihe von feind¬
lichen Angriffen. Bei Nieuport , Birschote und nördlich La
Basser wird noch» gekämpft . Westlich Lens, öst . ich Albert und
westlich Noyon wurden die Angriffe abgeschlagen.

An der oft preußischen Grenze wurde ein rus¬
sischer Kavallerieangriff westlich Pillkallen zurückgewiesen .

Großes Hauptquartier , 20. Dez.
2m Westen stellt« der Gegner seine erfolglosen Angriffe

bei Nieuport und Birschote gestern ein.
Die Angriffe in der Gegend von La Bassee , die

sowohl von .Franzosen als Engländern geführt wurden ,
find mit großen Verlusten für den Feind abgewiesen worden .
200 Gefangene, Farbige und Engländer, fielen in unsere
Hände. Rund 600 tote Engländer liegen vor un¬
serer Front .

Bei Notre-Dame de Lorette, südöstlich Bet hu ne
wurde ein deutscher Schützengraben an den Gegner ver¬
loren. Verluste bei uns gering .

2n dem Argonnenwald machten wir klein« Fort¬
schritte und erbeuteten drei Maschinengewehre .

Der Kaiser wieder an der Front .
Großes Hauptquartier . 20 . Dez. Der Kai¬

ser hat sich , nachdem er vollständig wiederhergestellt ist.
aufs neue zur Front begeben .

Lene Kämpfe irr Teslerreicher.
Wien , 20 . Dez . Amtlich wird verlautbart : 2n den

Karpathen wurden . gestern die feindlichen Vortruppen in
dem Latorcza-Tal zurückgeworfen. Nordöstlich des Lup -
kower Passes entwickeln sich größere Kämpfe .

Die letzten tlsmpfe in ffest- bsltzien.
Unser Angriff aus der Front Krosno- Zakliczyn ge¬

wann überall Raum . 2m Bialla -Tal drangen unsere Trup¬
pen bis Tuchow vor . Die Kämpfe am unteren Dunajec
dauern fort .

Fekdmarschalleutnaut von Hoeser.
Das österreichische Armeeverordnungsblatt veröffentlicht

die Ernennung des Stellvertreters des Chefs des General-
stabs v . Hoefer zum Feldmarschalleutnant.

7VWV Mann neue deutsche Tr ppcrr.
Aus Amsterdam wird berichtet : Der Nieuwe Rot-

terdamsche Courant teilt mit , daß in den nächsten Tagen
70 000 Mann neue -deutsche Truppen in Antwerpen erwar¬
tet werden, die dort zum Teil in Privathäussrn , die leer
stehen, zum Teil auch in bewohnten Häusern einquartiert
werden sollen . Die Häuser der in Antwerpen wohnenden
Niederländer erhalten keine Einquartierung.

Ueber neue Kämpfe tu Nvrdffandern
berichtet aus Rotterdam vom gestrigen Sonntag die Deutsche
Tageszeitung : Armentieres sei heftig beschossen wor¬
den . Vom Freitag abend bis Samstag morgen wären
mehr als 1000 Granaten in die Stadt geflogen .

Wieder 50VVV Indier eiusetroffen .
Die Baseler Nachrichten melden aus Marseille die

Ankunft von fünfzigtausend indischen Gurkhas. Es han¬
delt sich angeblich um Gebirgstruppen. die an das Winter¬
klima gewöhnt sind .

Di« geflohenen französischen Offizier« .
Wie aus Füssen im Allgäu gemeldet wird , wurden

fünf aus dem Gefangenenlager 2ngolstadt entflohene fran¬
zösische Offiziere, welche Zivilkleidung trugen, bei dem Ver¬
suche, die österreichische Grenz« zu erreichen, festgenommen
und nach Füssen emgeliefert .

Ein Sohn - es früheren Premiernünisters Barthon gestorben.
Der achtzehnjährige Sohn des früheren Premiermi¬

nisters Barthou ist den Wunden erlegen , die er als Kriegs¬
freiwilliger in den Kämpfen bei Thann im Elsaß erlitt .

Versicherung« , gegen Deschörßungen an der englischen Ost-
küste.

Die Times melden : Seit dem Beginn des Krieges
sind an der Ostküste zahlreiche Versicherungen gegen eine
Beschießung ausgenommen worden. Die Versicherung er¬
folgte anfangs zu nominellen Raten , vielfach zu 5 oder
10 Schilling für 100 Pfund Sterling . Später stiegen die
Raten . 2n Hartlepool wurden Versicherungen mit Raten
bis zu einem Pfund abgeschlossen. 2etzt, nach dem Be¬
richt von der Beschießung , wurden Raten von 30 Schil¬
ling bis zu 5 Pfund gefordert.

Wie steht es mit Weil .
Wolffs Bureau berichtet :

Paris , 20 . Dez . Der Reichstagsabgeordnete für
Metz, Dr . Weill. ist am 5 . August als Freiwilliger in
die französische Armee eingetreten. Er erklärt, er sei über¬
zeugt , dadurch das Mandat eines sozialdemokratischen
elsaß- lothringischen Abgeordneten pflichtgemäß erfüllt zu
haben.

Diese Mitteilung ist . soweit wir unterrichtet sind , durch¬
aus unzutreffend . Es ist bedauerlich , daß sich gerade
das Wolfffche Bureau , dem zurzeit das Monopol in der
amtlichen Berichterstattung gesichert ist. sich zum Verbreiter
dieser Meldung macht.

Me Prosessoren-Polttik.
akademischen Kreisen schreibt man uns :

Der Weltkrieg hat die deutsche Gelehrtenwelt aus dem
politischen Schlummer gerüttelt . Auch die Professorenwoll¬
ten in der Zeit der allgemeinen Opferbereitschaft dem Va¬
terlande ihre Hilfe nicht versagen . Ein paar 2üngere nah¬
men die Flinte auf den Rücken und marschierten . .Die Mehr¬
zahl . die nur geistige Waffen zu führen gelernt hat . sprang
beherzt in den mildbrausenden Strom des öffentlichen Le¬
bens. um in Wort und Schrift die Sache des Reiches zu
verfechten . Der gute Wille ist über jedes Lob erhaben,
aber der Erfolg ist leider unter aller Kritik .

Seit Wochen und Monaten geht durch die deutsche
Presse ohne Unterschied der Partei ein Stöhnen und Weh¬
klagen über das nichtendemvollende Unheil , das die braven
Professoren mit ihren Reden und Schriften im 2nland und
ganz besonders im Auslande anrichteten . 2üngst war es.
wie erinnerlick», das linksliberale Berliner Tageblatt , das mit
einem Berliner Philosophieprofessor unbarmherzig ins Ge¬
richt ging . Der Mann hatte eine wilde Schimpferei über
die Belgier in die holländische Presse gebracht , offenbar
in der Absicht, damit die Gunst der neutralen Staaten
zu gewinnen . 2etzt ist es zur Abwechselung die hochkon¬
servative Deutsche Tageszeitung, die in berechtigter Ver¬
zweiflung ein „Ausfuhrverbot für Professoren" anregt und
zur Begründung u . a . folgendes ausführt :

Vor einigen Wochen gaben Mitteilungen aus
Schweden uns Anlaß zu .einer abfälligen und bedauern¬
den Kritik deutscher Gelehrten, die nach Schweden gegan¬
gen waren, um dort die Wahrheit zu verbreiten. Einer
von ihnen . . . hatte durch seine unglaublichen und teil¬
weise höchst taktlosen , dabei der Wahrheit ins Gesicht
schlagenden und jeder politischen Einsicht völlig
entbehrenden Aeußerungen in Schweden lebhaftes
Befremden erregt . 2n 2talien und Holland haben sich
ähnliche Dinge zugetragen, und jedesmal zum Scha¬
den deutscher 2nteressen .

Kurz, unter allen deutschen Politikern in amtlicher
oder nichtamtlicher Stellung , in Parlament und Presse . Kon¬
servativen, Liveralen, Sozialdemokraten herrscht gegenüber
dieser unheimlichen Prosessorenräligkeitnur eine Stimme , die
sich am besten in den Wunsch zusammenfassen läßt : „ Um
Gottes Mitten aufhören !" Niemand zweifelt an der guten
Absicht, aber alle sind einig in ihrem Urteil. Denen , die
mit einiger Sachkunde 'für das Deich politisch arbeiten, würde
der Anschluß irgendeiner beliebigen neutralen Macht an
die Tripleentenle wahrscheinlich nicht so viel Beklemmun¬
gen verursachen , wie die wohlmeinende Unterstützung ,
die sie von seiten jener ungelernten Gelegenheitsarbeiter
erfahren.

Wenn bei der Tätigkeit der Professoren von einem
Nutzen überhaupt die Rede sein kann, so besteht er lediglich
darin , daß durch sie die öffentliche Aufmerksamkeit auf
einen schweren Schaden in unserem Volksleben hingelenkt
wird. Die deutschen Professoren sind im allgemeinen vor¬
treffliche Männer , die sich um den Fortschritt der verschie¬
densten Wissenschaften große Verdienste erworben haben.
2hre politische Bildung haben sie aber — von einigen Aus¬
nahmen abgesehen — in sträflicher Weise vernachlässigt .
2n ihre Spezialfächer vergraben, haben sie niemals be¬
griffen, daß es ihre staatsbürgerliche und vaterländische
Pflicht ist, sich ernsthaft um die Angelegenheiten der All¬
gemein nt zu kümmern und sich über sie ein selbständiges
Urteil .zu bilden. 2eder sozialdemokratische Arbeiter, der
seinen Zahlabend besucht , politische Vorträge anhört und
sich ernsthaft in die Lektüre einer politischen Zeitung vertieft,
hat in dieser Beziehung viel mehr geleistet als sie. Sie,
die bei der geistig-politischen Wehrhaftmachung des Vol¬
kes Offiziere hätten sein sollen, haben es nicht einmal zum
Rekruten gebracht , und jetzt , wo es darauf ankommt , seinen
Mann zu stellen, können sie nur ihre bedauernswerte totale
Unbrauchbarkeit offenbaren.

Diese peinliche Erfahrung wird sich hoffentlich nach
dem Kriege fruchtbar erweisen. Wenn die Deutschen wirklich,
nach des Reichskanzlers Wort , ein freies Volk werden
sollen, dann bedürfen sie, neben vielen andern guten Dingen,
auch einer tiefgreifenden Reform des gesamten Bildungs¬
wesens . Auch vor dem Kriege ist ja von staatsbürgerlicher
Erziehung und Politisierung der 2ntelligenz viel die Rede
gewesen, aber die Zustände, wie sie damals herrschten,
ließen alle gutgemeinten Versuche vollständig scheitern, da
ihnen die Lebenslust fehlte , in der allem sie gedeihen
konnten , die Luft vollkomn;en«r Freiheit. Die Politisierung
der 2ntellektuellen ist ein Unding, wenn sie in die Bah¬
nen bestimmter Anschauungen gelenkt und von bestimmten
andern Anschauungen künstlich und gewaltsam abgelenkt
werden soll.

Heute erlebt man es an krassen Beispielen , daß eine
„gute" Gesinnung nicht bloß wertlos ist. sondern geradezu
in ihrer Betätigung . schädlich werden kann, wenn sie nicht
aus den nötigen Kenntnissen beruht, während früher für
„schlecht" gehalten« Meinungen sich als sehr nützlich erweisen,
wenn sie mit der nötigen Dosis politischen Verständnisses
verbunden sind. Danach kann es der Staat künftig nicht als
seine Aufgabe bettachten, bestimmte politische Gesinnungen
zu züchten, er wird sich darauf beschränken müssen , der poli¬
tischen Betätigung ohne Ansehen der Richtung
überall freiesten Spielraum zu öffnen , neue Kräfte cmzu-
regen und zu entwickeln.
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Der heilige Krieg .

Konstantinopel . 20 . Dez . Im Sudan haben
die Kämpfe begonnen. Der Hakim von Darfur , Iunius
Mollah , begann mit 80 000 Mann einen Angriff auf die
Provinz el Kab , die zu dem englisch -ägyptischen Sudan
gehört. Ebenso erhob sich die muselmanische Bevölkerung
in Abu Raja . Die beunruhigte englische Regierung sandte
indische Truppen über das Rote Meer, die bei den Tiflach-
Inseln bei Suakin ausgeschifft wurden. » Bei dieser Gelegen¬
heit sollen die Inder gemeutert haben, worauf englische
Kreuzer den Tiflach-Bezirk beschossen .

Von Sen Kriegsschauplätzen.
. Der Prozeß gegen di« Buren.

Pretoria , 20 . Dez . Vor einem besonderen Kriegs¬
gericht begann die erste Verhandlung gegen die aufständi¬
schen Buren . Nach einer letzten Meldung wurde Haupt¬
mann Surje zum Tode , sein Bruder zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt .

Konsul Achtzrs.
Das Kriminalgericht in London hat auf die Be¬

rufung des früheren deutschen Konsul Ahlers das Urteil
gegen ihn aufgehoben.

Bittgottesdienste für d« verbündeten Armeen .
In ganz Trankreich fanden Bittgottesdienste für

die verbündeten Armeen statt . Ueberall nahmen die Be¬
hörden sowie die früher antiklerikalen Kreise an diesen
kirchlichen Veranstaltungen teil. ( ?)

Zurückgekehrte Sanitätsleute .
Von den Mitgliedern des bei Peronne in französische

Gefangenschaft geratenen und vor das Kriegsgericht gestell¬
ten Kriegslazaretts sind die 19 freigesprochenen Sanitäter ,
Diakonissinnen und Rote Kreuz-Pflegerinnen unter Füh¬
rung des Militärarztes Dr . Strauch am Mittwoch aus
Frankreich in Basel eingetrofsen. Sie begaben sich ohne
Aufenthalt in zwei Wagen der Baseler Straßenbahn nach
Kleinhüningen, um über Leopoldshöhe nach der Heimat
zurückzukehren. Schweizer Sanitätsoffiziere und Soldaten
gaben ihnen das Geleite.

lleber den Revisionsantrag der verurteilten Sanitäts -
offiziere ist noch ! nicht entschieden.

Keine Weihnachtsbäume ins Feld .
Wegen der ausgedehnten Transporte von Liebesgaben

und Weihnachtspaketen ist es, wie halbamtlich mitgeteilt' wird , nicht angängig , auch noch Weihnachtsbäume in das
Etappen- und Operationsgebiet vorzuführen.

Amerikanische Weihnachtsgeschenke für deutsche Krieger¬
kinder .

Auf Anregung amerikanischer Blätter sind von ameri¬
kanischen Kindern eine .große Menge Weihnachtsgeschenke
gesammelt worden, die für die deutschen und österreichi-«
scheu Kriegerkinder bestimmt sind . Ein von der amerika¬
nischen Regierung ausgerüsteter Dampfer, der auf seiner
Reise in England und in Frankeich anlaufen mußte, ist
im Hafen von Genua angekommen , wo die Weihnachtsge¬
schenke ausgegeben werden. Das Rote Kreuz wird die Ver¬
teilung übernehmen. Der Ueberbringer dieser Weihnachts -
Liebesgaben "für die Kinder der Krieger. O . Laughlin, ist
in Berlin eingetroffen.

Todesstrafe auf Brandstiftung.
Der stellvertretende kommandierende General v . Roehl

erläßt in den Hamburger Blättern folgenden Hinweis :
„Ich habe Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß auf

das Verbrechen der Brandstiftung nach 8 4 des Einfüh¬
rungsgesetzes zum Reichsstrafgesetzbuch und 8 8 des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand nach Erklärung des
Kriegszustandes verschärfte Strafbestimmungen in Anwen-

- dung kommen, nach denen dieses Verbrechen unter Umstän¬
den mit dem Tode zu bestrafen ist .

Vorstehende Warnung ersuche ich ergebenst gefälligst
öffentlich bekannt zu machen : und zwar dort , wo rus¬
sische oder polnische Arbeiter zu verkehren pflegen , auch in
diesen Sprachen."

Ern französisches Flugzeug abgestürzt .
Paris , 20 . Dez . Ein französisches Flugzeug ist bei

dem Schlachthaus von Vaugirard abgestürzt , wobei der
Benzinbehälter explodierte . .Di« beiden Insassen , Offiziere ,
sind verbrannt .

Nochmals d« englisch « Funkrnftatton auf dem St . Gotthard .
Gegenüber der Frankfurter Zeitung und deren Ge¬

währsmann , dem amerikanischen Kriegskorrespondenten
Oberstleutnant Edwin Emerson, hält die Schweizer Regie¬
rung ihre Behauptung aufrecht , daß niemals eine Bespre¬
chung des englischen Gesandten mit dem Bundesrat Motta
oder irgend einem anderen Mitgliede des Bundesrats statt¬

gefunden habe, daß demnach auch nicht das Verlangen ge¬
stellt worden sei. aus dem St . Gotthard eine Funkenstation
für England einzurichten , und daß die englische Regierung
nicht ersucht worden sei, den Gesandten abzuberufen .

Letzte liachrichten.
Große Gärung in Rußland.

Die Humanitee meldet aus Moskau : Das Kriegsgericht in
Perm hat 22 Arbeiter zum Tode verurteilt , die während
eines Ausstandes Unruhen verursacht haben sollen, wobei mehrere
Wohnhäuser eingeäschert worden seien . Ein Ingenieur , ein Poli¬
zeileutnant , 10 Fabrikbeamte hatten den Tod gefunden . 20 ange-
klagte Arbeiter wurden mit Zwangsarbeit bis zu 10 Jahren
bestraft , 38 wurden freigesprochen.

Die Presse zum Erfolg im Osten.
Die Tägliche Rundschau schreibt : Die russische

Hauptmacht ist soweit zerschmettert, daß der Sieg der
deutsch -österreichischen Riesenschlacht unumstößlich sicher ist.
Neue Kräfte von bemerkenswerter Zahl kann Rußland
zur Verstärkung seiner Front nicht mehr heranziehen . Der
russische Turm wank , und sein Zusammenbruch ist nur noch
eine Frage der Zeit .

Berliner Tageblatt : Auf ein Wort haben wir
im Vaterlande mit Spannung gewartet : Verfolgung! —
Jetzt ist es ausgesprochen und zwar von der Obersten Hee¬
resleitung selbst , und was sie uns mitteilt, gründet sich au '
den Siegesbericht des Eeneralfeldmarschalls v. Hinden -
burg.

Dossische Zeitung : Nicht nur m militärischer ,
sondern auch in politischer Hinsicht wird dieser Sieg von
weittragender Bedeutung sein , und sich namentlich auch bei
den Balkanstaaten bemerkbar machen.

Franks . Ztg . : Seltsam , wie so eine richtige 'Sie¬
gesnachricht durchsickert ! Zwischen 11 und 12 Uhr schon
ging es von Mund zu Munde und von Telephon zu Te¬
lephon : Ein Telegramm Hindenburgs sei beim Kaiser ein¬
getroffen und melde die glückliche Entscheidung in der gro¬
ßen Schlacht gegen das russische Millionenheer in Polen .
Anfragen im Generalstab ergaben im allgemeinen die Be¬
stätigung: aber die strengen Zensurvorschriften hindern ja,daß man auch Nachrichten , bei denen das Herz freudig
mitwirkt , anders als in der offiziellen Form veröffent¬
lichen darf .

Im Vorwärts wird der irrigen Ansicht gegenüber¬
getreten, als ob dieser Krieg mit wenigen entscheidenden
Schlägen beendigt werden könne. Das Blatt sagt dazu :
Wir sollten meinen , daß der vollständige Zusammenbruchder mit so gewaltigen Streitkräften eintretenden russischen
Offensive gegen das deutsche Gebiet schon ein Erfolg ist,der sich sehen lassen kann .

Bübische Politik.
Milchpreiserhöhungen

werden aus dem ganzen Land gemeldet . Von lleberlingen .
Lahr , Karlsruhe , Mannheim meldeten wir die Verteuerung dieses
besonders für Kinder und Kranke so wichtigen Nahrungsmittels .
Jetzt haben auch in Offenburg die Milchhändler den Preis
auf 24 Pfennig erhöht . Als Grund wird allgemein angegeben,
daß Milchknappheit herrsche. Man hat aber schon beobachten
können, daß diese Milchknappheit , nachdem die Preise erhöht
worden waren , alsbald wieder verschwunden war .

Ehrenbürgerrecht für den Kommandanten der Karlsruhe.
In Würdigung der kühnen und erfolgreichen Taten , die

der kleine Kreuzer Karlsruhe zum Ruhme des Vaterlandes auf
dem Weltmeer vollbracht hat und zur Ehrung seiner tapferen
Besatzung hat der Stadtrat von Karlsruhe beschlossen , dem
Kommandanten des Kreuzers , Fregattenkapitän Köhler , das Ehren¬
bürgerrecht der Stadt zu verleihen .

Aus der Rechtsanwaltschaft .
Vom Ministerium der Justiz ist Rechtsanwalt August Wie¬

land t in Bonndorf , der seine Zulassung beim Landgericht Walds¬
hut und beim Amtsgericht Bonndorf aufgegeben hat , als Rechts¬
anwalt beim Amtsgericht Lörrach und gleichzeitig beim Land¬
gericht Freiburg mit dem Wohnsitz in Lörrach zugelassen
worden .

Werfet gelesene Nummern der Volksmacht
nicht weg ! Gebt sie zur Agitation weiter !

Ltn Zliegerkampf in -en Lüsten.
Ein Berliner Schriftsteller, der seit Kriegsbe-,ginn als Flieger in Frankreich kämpft , und der:

das Luftgefecht über A . mitmachte , bei dem:
drei französische Flieger zum Landen gezwungenwurden, sendet über das für uns siegreiche eigen¬
artige Gefecht folgenden Feldpostbrief in die
Heimat:

Wir liegen hier immer noch in C . . . , wo wir uns
recht wohnlich eingerichtet haben. Die Einwohner dieses
Nestes haben sich mit der deutschen Invasion leidlich abge¬
funden , und wir leiden durchaus keine Not : nur eine Flascheguten deutschen Bieres wäre uns mitunter lieb . Das Wet¬
ter war in der letzten Zeit niederträchtig, Regen und
Nebel , zur Abwechslung auch einmal Schnee, und dabei
Böen, daß man die Seekankheit von Grund aus kennenlernt. Trotzdem aber - fliegen wir fleißig und machen dm
Herren Franzosen das Leben so schwer als irgend möglich.
Kürzlich haben wir mit ihnen einen Zusammen st oß in
der Luft gehabt, der allen, die an diesem Treffen in
der Lust teilgenommen haben, unvergeßlich ! sein wird . Zwei
französische Schlachtflugzeuge haben wir abgeschossen , ein
anderes zum Landen gezwungen , und das kam so :

In letzter Zeit ließen die französischen Flugzeuge, die
vor unseren Geschützen einen heillosen Respekt besitzen , allen
Gefahren zum Trotz aber, wie ich anerkennen muß , sich
mutig über unsere Linien wagen, sich öfter bei uns sehen ,als uns lieb sein konnte . Wir richteten schließlich einen gut
organisierten Wachtdienft ein, der uns stets rechtzeitig be¬
nachrichtigte, wenn feindliche Stahlvögel im Anzuge wa¬
ren.

Eines Tages erhielten wir wieder die Meldung, daß
ein aus fünf Maschinen bestehendes Geschwader in der
Richtung A . . . sich nähere . Sofort eilten wir an die
Flugzeuge und machten sie startbereit . Die Motoren schnurr¬
ten trotz des nassen Wetters an, und in Abständen von
je einer halben Minute verließ unser Geschwader unter
Führung des Hauptmanns . . . . den Platz. Wir nahmen
Kurs auf A . . . und gingen sofort auf größere Höhe , da
wir die feste Absicht hatten , unseren Gegnern diesmal ,
einen tüchtigen Denkzettel zu geben . Wir waren natür¬
lich „bis an die Zähne" bewaffnet und außer unseren Bom¬
ben sollten die Maschinengewehre eine nicht unwichtige Rolle
spielen. In der Nähe von A . . . sahen wir die Franzosen
kreuzen. In aufgelöster Linie schwirrten die Doppeldecker
und ein Eindecker umher, um zu rekognoszieren . Da wir
ziemlich aufgeschlossen flogen, bemerkten sie unser Geschwa¬
der wohl nicht in voller Stärke und stürzten sich vereint auf
unsere vorn liegende Taube . Aber das Täubchen machte
eine elegante Kurve nach abwärts , stieg wieder und sandte
der ihm zunächst liegenden Maschine einen Gruß zu, der
offenbar den Propeller des französischen Doppeldeckers kaf .
da wir von meinem Flugzeug aus den Gegner in normalem -
Gleitflug zu Boden gehen sahen .

Inzwischen hatten auch wir Front gemacht, und jetzt
begann der Kampf der einen Maschine gegen die andere . Die
Franzosen machten alle Versuche, über uns hinweg zu kom¬
men , um von oben her uns zu bombardieren, doch wir waren
auf der Hut und „stiegen nach"

. Eben hatte Leutnant M ..
der etwa 500 Meter zu meiner Linken entfernt flog, sei¬
nen Gegner brillant abgefertigt . Ich sah den Franzosen,
der einen Vollkeffer bekommen haben muß , wie einen
Pfeil in die Tiefe schießen . Also auch der zweite war er¬
ledigt.

Nun kam die Reihe an meinen Begleiter und mich . Ein
mächtiger Zweidecker beschoß uns wie rasend , und die Kugeln
durchschlugen mehrfach die Flächen . Endlich aber sollte
ihn das Schicksal ereilen . Mein Begleiter telegraphierte
mir mit den Armen Zu : „ Scharf links !" Unser Apparat
legte sich fast senkrecht auf die Seite , und in dieser Stel¬
lung knatterte das Maschinengewehr los. Noch ein oder zwei
Sekunden hielt sich der Gegner, dann schwankte der Appa¬
rat . bäumte sich kurz auf und kopfüber ging der Fran - >
zose zu Boden . Als wir aufblickten, waren die beiden
letzten Feinde in voller Flucht . Von unter her begann
man uns zu beschießen und so konnten wir natürlich die
Antwort nicht schuldig bleiben . Wir stiegen noch etwas und
ließen dann über A . . Bomben niedersausen , die, wie wir
mit dem Glas seststellen konnten , glänzenden Erfolg hat¬
ten . Zuerst flog die Gasanstalt in die Luft , dann wurden
die Leiden Bahnhöfe getroffen. Also ein Erfolg , mit dem
unser Geschwader wohl zufrieden sein konnte . Leider wurde
auch einer der Unseren zum Landen gezwungen , doch war
unser Sieg über die Franzosen vollständig. Kür den Flug
habe ich das Eiserne Kreuz erhalten.

Vle Negierung für LeiitsH-franzSfische
PerftSnöigmlg.

Im Berliner Tageblatt bringt Abg . Gothein einen
Briefwechsel zum Abdruck, den er mit einem Holländer
geführt hat . Er dreht sich in der Hauptsache um die
Frage der belgischen Neutralität , wobei sich Herr Gothein
große Mühe gibt, den Holländer zur deutsch -offiziösen Auf¬
fassung zu bekehren . Ob ihm das gelungen ist, bleibt da¬
hingestellt . Neues enthält die Korrespondenz nur inso¬
weit . als Herr Gothein auf die Frage des Holländers,
welche deutsche maßgebende Regierungsstelle die deutsch-
französischen interparlamentarischen Konferenzen begünstigt
habe , folgendes antwortete :

Auf Ihre gefällige Anfrage vom 21 . dieses Mo¬
nats erwidere ich Ihnen ergebenst , daß es der Staats¬
sekretär v . Jagow und der Unterstaatssekretär Zim¬
mermann , beide vom Auswärtigen Amt, waren,
welche Reichstagsabgeordneten die Beteiligung an den
deutsch -französischen Verständigungskonferenzendirekt emp¬
fohlen haben. Es ist mir bekannt , daß sie dabei im Ein -
Verständnis mit dem Reichskanzler gehandelt
haben.

Diese Mitteilung bestätigt, daß die deutsch-französi¬
schen VerstSndigungsbestrebungen, ebenso wie die deutsch -
englischen, nahe dem Erfolg zu sein schienen , als der ser¬
bisch-österreichische Skeit wie ein Hagelwetter in die auf¬
keimende Saat niederfuhr. „ Seit fünfzehn Jahren haben
wir mit Deutschland nie besser gestanden als drei Tage vor
dem Kriegsausbruch," sagte der englische Schatzkanzler Lloyd
George. Aehnliches gilt von dem Verhältnis Deutschlands
zu Frankeich . Herr Gothein hatte also vollständig recht-
wenn er in einem früheren Artikel sagte , für die Urheber
des Weltkieges sei es allerhöchste Zeit gewesen, ihr Ziel
zu erreichen. Knapp vor dem Erfolge haben sie den För¬
derern der Verständigung den friedlichen Sieg entrissen,
der für die ganze europäische Menschheit den ungeheuer¬
sten Gewinn bedeutet hätte .
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zur Aällmmig vo« Velgrar
schreibt die Wiener Arbeiterztg . : Die kampflose
Räumung von Belgrad , der besetzten Hauptstadt, kann nicht
anders als mit Betrübnis verzeichnet werden . In der amt¬
lichen Meldung wird von unseren in Serbien „seit vielen
Wochen hartnäckigst . glänzend , aber verlustreich kämpfenden
Kräften " gesprochen. Aber verlustreich ! Ein Wort nur, was
aber läßt es ahnen ! Wenn der amtliche Bericht , der vor
allem und naturgemäß nur das strategische Ergebnis ins
Auge faßt , selbst auf den Umfang der Verluste hinweist, so
wissen wir auch schon, daß es schrecklichschwere Kämpfe waren,
in denen das Vorrücken in Serbien erreicht wurde , daß sie
große Verluste gekostet haben , daß da viel Blut geflossen
ist.

Es ist nötig, einmal offen zu sagen, daß es in
Oesterreich , zumal in Wien, an der besonnenen
Erwägung der Kriegsumstände gänzlich ge¬
blickt , und daß die Bevölkerung , die man zum Ernst er¬
ziehen sollte , von den bürgerlichen Zeitungen in einer SVeise
irregeführt wird, die ohne Zweifel eine Gefahr ist . Zu der
nötigen Mahnung zum Ernst und zum Bewußtsein der
Schwere dieses Krieges, darf sich auch der Wunsch zugesellen,
daß der Bevölkerung über die Lage in Serbien in aller
Bälde rückhaltloser Aufschluß erteilt wird .

Reich .

l

Eine schmerzlose ?olge »es Krieges.
Der Gothaische Hofkalender ist trotz des Krie -

pes prompt erschienenen, und man rühmt die Tüchtigkeit der
Herausgeber, die ungeachtet der schwierigen Verbinoungen
mit dem Auslande das wichtige Material des Hofkalenders
zusammenzubringen vermochten . Die Kreuzzeitung interessiert
eine andere Seite des Hofkalenders: sie hat untersucht, in¬
wieweit die Fürsten der feindlichen Mächte auf die Titel ver¬
zichtet haben, die sie sich in den Zeiten des Friedens und
der Freundschaft verliehen haben. Das konservative Blatt
schreibt:

Der deutsche Kaiser , die Kaiser von Oesterreich und von
Rußland und der König von England haben auf ihre sämt¬
lichen Chef-, Inhaber - und Ehrenstellungen in den feind¬
lichen Armeen und Marinen verzichtet . Auch der König der
Belgier , in dessen Armee keine Chefstellungen verliehen wur¬
den . hat auf die Chefstellen beim 2 . Hann. Dragoner-Rgt .
Mc. 16 in Lüneburg und beim k. k. Oesterr . 27 . Jnf .-Rgt .,
die einzigen , die er besaß , verzichtet.

Anders haben sich die Gemahlinnen der Herr¬
scher verhalten . Die deutsche Kaiserin hat unter der Rubrik
Holstein die Chefftellen der russischen Leib -Garde- Husaren -

. regimenter Grodno beibehalten, während die Angabe .un¬
ter Preußen fehlt. Die Kaiserin von Rußland hat ihr
preußisches 2 . Garde-Drag .-Rgt . , das ihren Namen führt,
behalten, ebenso die Königin von England das Husaren -Rgt.
Fürst Blücher in Stolp .

! Von den deutschen Bundesfürsten ist nur noch der Groß-
! Herzog von Oldenburg als russischer Regimentschef aufge -
> führt , und von den preußischen Prinzen nur Prinz Heinrich.
Das einzige Mitglied des englischen Königshauses, das
noch preußischer Regimentschef ist , ist die Herzogin von

! Lonnaught , Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Preu -
l ßen, als Chef der 64er . Ihr Gemahl dagegen hat Ver¬

zicht geleistet auf den preußischen Feldmarschallstab und
die Chefstelle bei den Zietenhusaren in Rathenow , die
dadurch für den Herzog Ernst August von Braunschweig .

' der jetzt Oberst a la suite dieses Regiments ist , freige -,
! worden ist . Alle russischen Großfürsten haben ihre Chsf-
steklungen niedergelegt, allen voran Großfürst Nikolaus Ni-
kolajewitsch, der den Titel : Generalissimus der russischen
Streitkräfte im Kriege 1914 führt . Auch der deutschfreund¬
liche Großfürst Cyrill ist jedenfalls auf Höheren Befehl aus
seiner Stellung a la suite der deutschen Marine ansgeschie-

! den . Unter den österreichischen Erzherzogen gibt es eben¬
falls keine russischen Regimentschefs mehr . Vom Herzog
von Cumberland ist die Würde eines Generals a la suite

! der kgl. großbritanmschen Armee abgelegt.

Deutsche Krankenschwestern , die sich mit
verwundeten Franzosen verloben.

Der Kommandant von Diedenhofen erläßt folgende
Bekanntmachung : „ Man hätte annehmen sollen, daß es nur
eines einmaligen Hinweises durch die Presse bedurft hätte , um
Frauen , die als Krankenpflegerinnen tätig sind, genügend vor
Augen zu führen , wie unwürdig es ist, französiscke Verwundeten
eine bevorzugte Pflege angedeihen zu lassen und dadurch ihre
eigenen Landsleute zurückzusetzen . Unerhört aber ist es , wenn
deutsche Pflegerinnen ihre an sich so anerkennenswerte Tätigkeit
dazu mißbrauchen , französischen Verwundeten so weit entgegen¬
zukommen, daß diese es wagen durften , in ein Liebesverhältnis
zu ihnen zu treten und sie sogar als ihre Verlobte zu bezeichnen ,
wie es bei den Pflegerinnen Cäcilie und Alma S . und Marie M .

aus Vaihingen der Fall ist . Diese Pflegerinnen bedenken nicht,
! wie sie durch ihre Handlungsweise den ganzen Krankenpflege¬
rinnenstand entehrt und herabgewürdigt haben . Solche Element ?
müssen so schnell wie möglich entfernt werden , damit die Hoch¬
achtung und Wertschätzung, denen sich der hohe Berus der deut¬
schen Krankenpflegerinnen erfreut , nicht in den Schmutz gezogen
werden ."

Vasen uns ser Krieg.
Oberbadische Kriegsgefalleue .

Musk. Kaufmann Emil Köhler von Offenburg :
Res. Karl Wilhelm Faist von Seelbach ; Ilo . d. R.
Leopold Becherer von Sulz ; Res. Heinrich Riegger von
Ditlingen : Buchbinder Hermann Ketterer von Doh¬
renbach ; Off .-Stellv . Dipl .-Jng . Fritz Sauer von Et -
tenheim ; Kausm. Friedrich Betscha von Freibürg ;
Kan . Vincenz Unmüßig von Neuers Hausen ; Gefr . Her¬
mann Leber von Grün Holz : Musk. Augustin Ruf von
Urach ; Uo . Ferdinand Morgm von Leustetten ; Res.
Otto Schneider von Mühlhofen bei Ueberlingen ; Gefr.
Schlosser Lothar Albiez von Säckingen ; Uo . Gustav
Huber : Fahnenjunker Uo . Gustav Oreans von Konstanz .

Weihnachtsgaben für die Kriegsgefangenen .
Durch Pros . Neumann in Genf wurden Schritte eingeleitet ,

um den Kriegsgefangenen in Frankreich Weihnachtsgaben aus
der Heimat zukommen zu lassen. In Berlin ist man zu dem
gleichen Zweck tätig . Die Aussichten für die richtige Ankunft
der Gaben sind nicht sehr hoch einzuschätzen .

Sicherung der Volksernährnng.
Das badische Ministerium des Kultus und Unterrichts erläßt

im Schulverordnungsblatt Nr . 32 eine Bekanntmachung an sämt¬
liche Schulleiter über die Sicherung der Voiksernährung wäh¬
rend des Krieges . Die Bekanntmachung verweist aus die Ver¬
ordnungen des Bundesrats über den Verbrauch von Brot und
Brotgetreide und ermahnt zur Sparsamkeit bei allen Nahrungs¬
mitteln .

Die Krirgrtagnng der hessischen Landtags ging am Donners¬
tag zu Ende . Im Ausschuß der Kammer hatten unsere Genossen
beantragt , in Hem Gesetz über die Verschiebung der Landtagswahlen
vorzusehen , daß die Bestimmungen über das Doppelstimmrecht der
Fünfzigjährigen und die Steuerrückstandsklausei wenigstens für
die Wahlen im Spätjahr 1S15 ausgehoben würden . Durch
diese wahlentrechtenden Bestimmungen würden in erster Linie
gerade die Wähler benachteiligt , die jetzt aus dem Schlacht¬
felde für das Vaterland zu kämpfen und zu bluten hätten . Der
Ausschuß lehnte aber gegen die Stimme unseres Genossen und
eines Fortschrittlers den Antrag ab . Im Plenum wurden sämt¬
liche Vorlagen der Regierung einstimmig angenommen .

Auflauf von Futtermitteln durch das Reich.
Der Zentrumsabgeordnete Herold verlangte in einer Ver¬

sammlung des Landw . Hauptvereins Münster u . a . :
Das Reich muß sämtliche Futtermittel , die es bekommen

kann, aufkaufen , gleichviel zu welchem Preise , sie zu den festge¬
setzten Höchstpreisen wieder verkaufen und den eventuellen Scha¬
den tragen . Dasselbe gilt auch für Getreide sowie für Tho¬
masmehl und schwefelsauren Ammoniak .

Das könnte so eine nette Preistreiberei werden , die die
Allgemeinheit ausbaden müßte . Wir meinen, es gibt einen ein¬
facheren Weg zu einer den Verhältnissen gerecht werdenden Ver¬
teilung der Lebens - und Futtermittel .

AASkM».
Frankreich . Die Diätenkürzung . Nach einer Pariser

Meldung der Neuen Zürcher Zeitung werden mehrere Deputierte
in der französischen Kammersitzung ein Gesetz beantragen , üemzu
folge die Deputierten vom 1 . Januar 1915 ab bis zum Ende des
Krieges ein Fünftel ihrer Diäten der Kriegsfürsorge zuzuwenden
haben . — Stach einer neuerlichen Meldung ist aber der Antrag
wieder zurückgezogen worden , was kein gutes Licht auf
die französischen Parlamentarier wirft .

Aus »er Partei.

aus .

Kommunalpolitik.
Die Gemeindewahlen in Bayer «.

Zu dem Erfolg der Sozialdemokratie in München schrei¬
ben die Münch . Neuest . Nachr . zusammenfassend : „Die Zeichen
der Zeit haben sich an dieser Wahl erfüllt : der Sieg der Partei¬
organisation ist wiederum den Sozialdemokraten zugefallen . "

In der Zentrumspresse ist zu lesen : „ Die Sozialdemokraten
sind nun die stärkste Partei im Rathaus und werden wohl An¬
spruch auf den ersten Vorsitzenden im Kollegium erheben , so baß
die Liberalen auf die zweite Stelle rücken müssen" .

Die Münch . Augsb . Abendztg . klagt : „Geht man das
Ergebnis der Wahl nochmals durch , so muß konstatiert werden,
daß das gute Abschneiden der Sozialdemokraten und auch des
Zentrums beim Proporz nicht weiter verwunderlich erscheint" .

Die Münchener Zeitung endlich sagt : „ Wir haben es hier
mit einer Erscheinung zu tun, die nichts anderes bedeutet , als eine
Vertrauenskundgebung für die Leistungsfähigkeit und Zielsicher¬
heit der sozialdemokratischen Gemeindevertretung und eine Miß¬
trauenskundgebung gegenüber der bisher führenden Fraktion des
Rathauses , den Liberalen " .

In Kempten erhielt bei der Gemeindewahl die Sozial¬
demokratie zwei Vertreter im Eemeindekollegium , angesichts der
durch den Krieg bedingten Verhältnisse ein überaus günstiges
Resultat .

Einem der seltenen Elückszufälle verdankt der Tinjährig -
Kriegsfreiwillige Horst Pfeiffer , Sohn des in Berlin an¬
sässigen Oberförsters a . D . Pfeiffer , der als Radfahrordonnanz
dem Stabe eines Reservejägerbataillons zugeteilt war , sein Leben.
In einem Gefecht bei Beers in der Nähe von Dirmuiden hatte
der Kriegsfreiwillige einen Befehl an die im Feuer liegenden
Truppen zu überbringen . Auf einer Chaussee, die er passieren
mußte , erhielt er zu gleicher Zeit acht Maschinengewehrkugeln .
Ein Schuß ging quer über den Kopf , ein Schuß quer in den
Oberkiefer , ein weiterer Schuß verletzte das Kinn , ein Knochen¬
schuß ging durch den rechten Arm und ein letzter Schuß ver¬
letzte das linke Handgelenk . Schließlich gingen noch zwei Schüsse
durch Helm und Stiefel . Schwer verwundet im Graben liegend ,
gab der Kriegsfreiwillige seinen Befehl an einen Kameraden
weiter und wurde schließlich aus seiner gefährlichen Umgebung
befreit . Als Lohn wurde ihm für die bewiesene Tapferkeit das
Eiserne Kreuz .

Kriegs-Allerlei.
Zum Bock kommandiert . Ein Kriegsfreiwilliger erzählt : Zur

Verhütung der Spionage ist es der Zivilbevölkerung in dem be¬
setzten französischen Gebiet nur in Begleitung eines Sol¬
daten gestattet , sich zur Abwicklung von Geschäften in ein benach¬
bartes Dorf zu begeben . Eines Tages kam nun eine Frau
zum Ortskommandanten und bat , ihre Ziege zu dem Bock im be¬
nachbarten Ort führen zu dürfen . Der Ortskommandant gab '

die Erlaubnis und bestimmte einen Landwehrmann , der die Frau
zu begleiten hatte . Soldat , Frau und Ziege zogen nun gemächlich
ihres Wegs . Auf dem Rückweg begegnete den dreien der Divi¬
sionsgeneral mit seinem Stabe . Der Landwehrmann meldete nun
stramm : „ Kanonier der . . .ten Batterie mit Frau und Geis
zum Bock kommandiert " .

Eine Karte „ England und die Nordsee"
, soeben bei Brockhaus

in Leipzig erscheinend, kommt anscheinend gerade zur rechten Zeit !
Die Karte ist in mehreren Farben ausgeführt ; sie kostet nur
50 Pfg ., hat den großen Maßstab von 1 : 2 500 000 und umfaßt
auch Paris , Dänemark , einschließlich Kopenhagen , und die an¬
grenzenden Teile von Norwegen und Schweden ; Nebenkarten :
London , die Themscinündung und die Straße von Dover , Ports¬
mouth , Southampton , sowie Pläne von Dover , Calais und
Plymouth . Auch diese Karte ist so sorgfältig ausgearbeitet ,
daß alle etwa gegen England gerichteten kriegerischen Operationen
genau werden verfolgt werden können.

Zum Tode Täuschers .
Die öffentliche Wirksamkeit Täuschers beginnt mich den

ersten Anfängen der deutschen Sozialdemokratie. Schon
anfangs der 60er Jahre betätigte er sich in den Arbeiterver¬
einen fortschrittlicher Richtung , schloß sich aber bald nach
Lassalles Tode dem Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein
an . dessen Führer er für Bayern wurde . In Augsburg , wo
Täuscher nach mehreren Wanderjahren sich niederließ , stand
er auch an der Spitze der Gewerkschaftsbewegung und wurde
Präsident der Organisation der Manufakturarbeiter . So¬
wohl an dem in München erschienenen Proletarier , als auck
an dem in Augsburg herausgegebenen Volkswillen war er
eifriger Mitarbeiter und später Redakteur . Zahllose Ge¬
fängnisstrafen hatte er zu ertragen und doch gelang es ihm .
das Augsburger Preßunternehmen durch alle Gefahren
hindurchzusteuern , bis schließlich das Sozialistengesetz die
Organisation und dis Presse zertrümmerte . .1879 übersie¬
delte Tauscher nach der Schweiz und wurde Geschäftsführer
der Eenossenschaftsdruckerei Hottingen, die den Sozialdemo¬
krat herstellte . Von Zürich aus hat Tauscher wacker mit¬
gekämpft an der Bezwingung des Ausnahmegesetzes und
seiner Väter . 1888 übersiedelte er mit dem Sozialdemokrat
nach London, um nach dem Fall des Sozialistengesetzes nach
Stuttgart zurückzukehren und ins Dietzsche Geschäft ein-
zutreken . Von 1893 bis 1902 lag die politische Redak¬
tton der Schwäbischen Tagwacht in Täuschers Händen.
Auch in dieser Stellung blieben ihm Gefängnisstrafen nicht
erspart . Bei den Landtagswahlen 1900 sandte ihn der Be¬
zirk Lannstatt in den Landtag . Bei den Gemeinderatswah¬
len 1905 übertrugen ihm bie Stuttgarter Genossen ein
Stadtratsmandat . Beide Vertrauensstellungen bekleidete
Täuscher bis zu seinem Tode.

Zirka 50 Jahre hindurch hat Tauscher seine Kraft
in den Dienst der Sozialdemokratie gestellt . Sein ganzes
Leben und Wirken war fest verwachsen mit der Entwick¬
lung der Partei . Schon bei den Wahlen zum Zollparka-
ment erhoben ihn die Arbeiter Augsburgs als ihren Kan¬
didaten auf den Schild . Während seines Aufenthalts in
Württemberg war er einer der rührigsten Agitatoren der
Partei . Eine unerschütterliche lleberzeugungstteue, ein un¬
besiegbarer Idealismus , ein reiner .Charakter, ein harm¬
los-kindliches Gemüt, aus dem echte Freundschaft den Mit¬
kämpfern gegenüber entsproß , zeichnete Leonhard Täuscher

Aus Ser Sta»t Sreiburg .
Keim falsche Sparsamkeit!

Die Handwerkskammer Freiburg schreibt: Immer wie¬
der werden Klagen darüber laut , daß namentlich in besseren
Kreisen eine ük^rtriebene Sparsamkeit geübt wird. Zahl¬
reiche Handwerker und Geschäftsleute geraten hierdurch in
eine empfindliche Notlage . Es ist anzuerkennen , daß so¬
wohl der Staat , als auch eine Anzahl Gemeinden ihre ange¬
fangenen oder vorgesehenen Arbeiten fertigstellen lassen;
auch hat der erhöhte Bedarf für das Heer einzelnen Be¬
rufen, namentlich Schneidern , Schmieden , Sattlern usw.
willkommene Verdienstgelegenheit gegeben ; die Mehrzahl
der Handwerker und Gewerbetreibenden sind aber nur
schwach beschäftigt , ihnen fehlt die Masse von kleinen und
mittleren Aufträgen der vermögenden Leute . Unangebracht
ist auch der Versuch, jetzt die Preise gehörig herunterzu¬
drücken . so daß der Geschäftsmann gezwungen ist . ohne
Verdienst zu arbeiten . Ebenso wichtig wie die Erteilung von
Aufträgen , ist zurzeit die pünktliche Bezahlung von fälli¬
gen Rechnungen . Unliebsam berührt die Beobachtung, daß
auch heute noch jene Schuldner am schwersten zahlen , von
denen man weiß , daß sie sich in guten Verhältnissen befin¬
den und über ungeschmälertes Einkommen verfügen, wäh¬
rend der Geschäftsmann gezwungen ist, seinen Verpflichtun¬
gen pünktlich nachzukommen. Dies ist aber nur dann mög¬
lich, wenn die Gewerbetteibenden ihre Außenstände her-
einbetommen. Möge darum jedermann , der dazu in der
Lage ist, seine Bedürfnisse wie früher befriedigen , und durch
Aufträge und baldige Bezahlung den Eewerbestand unter¬
stützen .

Die Lage des Freiburger Arbeitsmarktes im November .
Im Gegensatz zum Monat November des Vorjahres , der

eine erschreckende Arbeitslosigkeit aufwies , kann das Arbeits¬
amt in seinem Bericht über den verflossenen Monat feststellen,
daß Angebot und Nachfrage bei männlichen Personen so günstig
sich gegenüber standen wie sonst kaum in einem November .
Doch ist dies keine natürliche Erscheinung. Die fortgesetzten Ein¬
berufungen haben die Zahl der Arbeitslosen gewaltsam ver¬
mindert und die gebotene Arbeit ist in vielen Fällen nur Ge¬
legenheitsarbeit . Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und die
Vorsorge für Notstandsarbeiten muß darum nach wie vor im
Auge behalten werden .

Die Zahl der arbeitsuchenden männlichen Personen betrug
2003 , offene Stellen waren 1368 vorhanden , beseht wurden 1129.
Weibliche Personen suchten 1081 Arbeit , 482 wurden gesucht ,
357 Stellen besetzt . Insgesamt wurden also bei 3084 (Novem¬
ber 1913 : 3704 ) Arbeitsuchenden und 1850 (1401) offenen Stellen
1486 (1296 ) Stellen besetzt .

Eine allgemeine Zählung der Arbeitslosen soll in
diesem Winter , wie der Stadtrat beschloß , nicht vorgenommen
werden , da das Arbeitsamt regelmäßig wöchentlich Zählungen
der Arbeitslosen unternimmt .

Ein Mangel an Eisenarbeitern aller Art erklärt sich aus
der Verwendung solcher Leute im Heeresdienst und aus der
großen Zahl von Militärlieferungen , von denen manche Be¬
triebe gesättigt sind. Lothringen und das Rheinland verlangen
fortwährend Bergbau - und Hüttenarbeiter . Im Holzgewerbe hat
sich die Lage etwas gebessert, in den Berufen dagegen , die mehr
von der Landwirtschaft abhängig sind , wie Landwirtschaft , Mau¬
rer , Gipser , Maler , hat sie sich verschlechtert. Die Zahl der
beschäftigungslosen Buchdrucker und Schriftsetzer ist wieder merk-
lich zurückgegangen . Auch Zimmerleute , Küfer fanden noch leicht
Arbeit .

Der frühe Termin für die Soldatenpakete hat auch das
Weihnachtsgeschäft schon früh belebt . Viele stellenlose
Kaufleute konnten auch als Aushilfskräfte für eingezogene staatliche
und städtische Beamte vermittelt werden . Im Eastwirtsgewerbe
sind ständigere ArbeitsverhSItnisse eingetreten .

Am ungünstigsten wirkt die Kriegszeit immer noch auf die Be -
schäftigungsgelegenheii für weibliche Personen ein. Der wesent¬
lich verringerten Anmeldung offener Stellen für Hauspersonal
und Gastwirtspersonal steht ein vermehrter Andrang von Stellen¬
suchenden gegenüber . Es muß deshalb dringend davon abge¬
raten werden , über den Winter in Freiburg Stellung zu suchen .
Das gilt auch besonders von den aus dem Ausland hierher kom¬
menden Stellensuchenden .

Die Lehrstellenvermittlung für die an Ostern zur Ent¬
lassung kommenden Schüler hat ihren Anfang genommen . Es
ist allerdings vorauszusehen , daß die Anmeldungen der Lehr¬
stellen zunächst nicht zahlreich einlaufen werden , da eine stattliche
Zahl von Handwerksmeistern und Geschäftsinhabern im Felde
steht.

Spielplan - es Stadttheaters Freibnrg .
Mittwoch , 23 . Dez ., nachmittags 5 Uhr : Kindervorstellung :

Rotkäppchen . Märchenspiel mit Gesang und Tanz in
4 Bildern und einem Vorspiel : Der Weihnachtsengel .
Don Oskar Will . Musik von Karl Piepe . Halbe Preise ;
Earderobegebühr 10 Pfg . für alle Plätze .

Freitag , 25 . Dez ., abends 6 Uhr : Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg . Handlung in drei
Akten von Richard Wagner . Musikalische Leitung Paul vov
Klenau . In Szene gesetzt von Intendant Dr . P . Legband .

Samstag , 26 . Dez ., abends 7 Uhr . Neu einstudiert : Die
Entführung aus dem Serail . Oper in 3 Akten
von W . A . Mozart . Musikalische Leitung : Paul von
Klenau . In Szene gesetzt von Intendant Dr . Paul Legband .

Sonntag , 27 . Dez ., nachmittags 5 Uhr : Kindervorstellung .-
Rotkäppchen . Märchenspiel mit Gesang und Tanz in
4 Bildern und einem Vorspiel : Der Weihnachtsenqel .
Don Oskar Will .
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Aus -er StaSt Lörrach «ns Umgebung
! ) Aus der Gemeinderatrsitzllllg vom 16. Dezember.

Die Straßenarbeiten für die Straßenbahn werden Los 1
(Hirschen bis Bahnhof ) an Gebrüder Muny , Los 2 (Mühlen¬straße bis Baumgartnerstraße ) an Bauunternehmer Wilhelm Dörf -
linger übertragen . — Bon den Verhandlungen mit der Eisen¬
bahnverwaltung , wonach die Rampen für die Unterführung nun¬
mehr in Angriff genommen werden sollen, wird Kenntnis genom¬men . - Von dem Beitritt zu einer Kreditkasse für den deut¬
schen Mittelstand wird vorläufig abgesehen, da laut Mitteilungder beteiligten Verbände zurzeit ein Bedürfnis hierfür nicht vor -
liegt . — Die Schönaustraße soll an den Hauptkanal ange¬
schlossen werden , um Ueberschwemmungen der Zeppelinstraße mög¬
lichst hintan zu halten .

X Der Biehmarkt am 17 . d . M . war mit 164 Stück Rind¬
vieh Mid 341 Schweinen befahren . Der Handel war flau ,die Preise für Rindvieh hoch . Für Schweine waren die Preiseseit dem letzten Markt etwas zurückgegangen.

„ - Dies« Minute wird mir unvergessen bleiben !"
Ein hiesiger Parteigenosse , der als Unteroffizier in "einem

Feldlazarett feit Beginn des Krieges in Feindesland ist, schreibtan die hiesige Parteileitung :
Hocherfreut über die gestern erhalten «, vom Sozialdem .Verein gestiftete Zusendung , bitte ich Sie herzl. Dank und

> freund ! . Grüße an den Gesamtoorstand zu übermitteln . Betr .
s der beiliegenden Reproduktion des Bildes unseres genialen Dr .

Frank , teile Ihnen mit , daß ich Gelegenheit hatte , bei Baccarat
seinem toten Körper gegenüber zu stehen. Diese Minute wird
mir unvergessen bleiben . . .

Unser Genosse zählt im Anschluß hieran in langer Reihedie Orte aus , durch die ihn seine Tätigkeit als „ Sanitätler " führte .
Zn seiner Funktion hat der Sanitätler „ oftmals nichts zu
lachen"

, schreibt uns« Genosse und meint , daß er Bände schrei¬ben könnte über seine Eindrücke, wenn seine Tätigkeit dazu ihm
Zeit ließe. Er befinde sich gerade auf Außenwache und dieser
Umstand gestatt « ihm die Zeit zum Schreiben dieser Zeilen .

Basische Lhroaik.
Eimnenvmve » «n» Amgebimg

Di « Bv* »macht ins Feld schicken ! , so lauten die Feldpost¬
briefe, die wir in letzter Zeit « heckten. Solches ist aber nur mög¬
lich, wenn die Angehörigen der Krieger für die Kosten aufkommen.
Genosse Ri -edmiller übernimmt es, die Zeitung zu senden;
somit können die Angehörigen für 75 Pfennig die Zeitung sen¬den, sie brauchen weiter nichts zu tun , als die Adresse an ge¬nannter Stelle abgeben .

I « Rußland gefallen ist der Fabrikuntermeister Martin
Schrei . TKe Mitteilung kam von einer Krankenschwester aus
Kiew in Ratzland , wohin Schrei als Verwundeter gebracht wurde .
Rach dem Schreiben der Schwester zu urteilen , hätte Schrei gerettet
« erden können, wenn er sich einer Amputation des Fußes unter¬
zogen hätte , dem habe sich der Kranke energisch widersetzt. Dem
Gefallenen , der österreichischer Staatsbürger war , werden wir
ein ehrendes Andenken bewahren .

Waldkirch
> In eine« unbewachten Augenblick fiel das 5 Jahre alte Büb --
l« n des TagWH»« s Speier in die Elz und ertrank .

Achr
Die Kriegsschreibstube in der höheren Mädchenschule hat

noch vor Weihnachten ein schnelles Ende gefunden . Der Lahr «
Anzeiger teilt mit , daß sie zu wenig benutzt wurde . Das war
von vornherein klar . Was kann solch« Einrichtung , so gut sie
gemeint ist, nützen, wenn sie nur eine Stunde im Tag oor -
henchen ist .

Zu Weihnachten möchte man schenken und weiß nicht was
für billiges Geld . Eine Weihnachtsgabe für die Lieden im Felde
ist überall unterwegs ; die Frau muß diesmal für sich selbst sor¬
gen. Diel wird « mcht, nur die nötigsten Haushaltsgegenstände .
Ab « etwas darf nicht fehlen , was man das ganze Jahr brau¬
chen kann und was der heimkehrende Mann ungern missen
würde : der Bolkskalender mit seinem reichen Inhalt für
25 Pfg . Diese Anschaffung kann man verantworten , sie ist
keine Verschwend« »- . Änd für die Kinder ein hübsches kleines
Bild « - »der Geschichtenbuch für 10—50 Pfennig . Eine besondere
Foeude müssen sie doch haben . Unsere Geschäftsstelle bei Rich¬
ter , Lohr -Burgheim , hat hierin eine reiche Auswahl vorrätig ;
ebendort ist auch der Voiiskalender zu haben .

Often- rrrg
llaterfchlugong im Amt . Hi« erregt die Verhaftung des

städtischen Fiinrnzbeamten A . Reese großes Aufsehen, der, wie
die Mannheimer Bolksftimm « erfährt , wegen ein« im Dienste
begangenen Unterschlagung ( Umlagegelder im Betrage von etwa
5000 Mark ) in eine Untersuchung gezogen wurde . Beim Aus¬
bruch des Krieges trat Reese als Unteroffizier beim Offen¬
burger Reservelazarett ein und erhielt spät « die Aufsicht üb«
die beiden Lazarette in Hornberg . Von dort ist er in das
Untersuchungsgefängnis nach Triberg verbracht worden . Reese
ist Familienvater und scheint im gesellschaftlichen Leben zu viele
Ausgaben gemacht zu haben . Der Betrag soll zum großen Teil
ersetzt werden , so daß der Stadtkasse kaum ein Schaden entsteht.

Singen
Aus dem Stadtparlament . Schlaglichtartig wurde durch die

am letzten Donnerstag stattgefundene Bürgerausschußsitzung wieder
einmal für die Singen « Arbeiterschaft die Lag « in der Stadt
beleuchtet und ihr klar gezeigt , daß sie von der jetzigen Zu¬
sammensetzung des Gemeindeparlaments aber auch rein gar nichts
durchgreifendes zu « warten hat . Wohl hängt man hie und da
das arbeiterfreundliche Mäntelchen heraus , jedoch nur dann , wenn
man sich davon Zugkraft bei bevorstehenden Wahlen verspricht.Der 17 . Dezember 1914 ist und bleibt ein dunkler Tag in der
Geschichte der Stadt Singen ; haben es doch , wie schon kurz
mitgeteilt , die bürgerlichen Parteien , die für die Hausbesitzereine Million Mark bewilligten , fertig gebracht, eine Kriegsnot -
standsaktivn für die Baugenossenschaft in Höhe von nur 18 000
Mark abzuletznrn .

Bürgermeister Thorbecke , der in der Sitzung den Vorsitz
führte , gab vor Eintritt in die Tagesordnung einen kurzen
Ueberblick üb« die Wirkungen des Krieges auf die Verhältnisse der
Stadt . Von den Mitgliedern des Bürgerausschusses sind zurzeit
16 beim Heere . Don den Kriegsteilnehmern aus unserer Stadt
sind bereits 22 den Heldentod gestorben . Zu dieser Ehrung er¬
hoben sich die Mitglieder von ihren Sitzen . Kriegsunterstützung
beziehen insgesamt 420 . Diese Zahl stellt jedoch noch nicht die
endgültige Summe dar , weil ja tagtäglich noch weitere Ein¬
berufungen erfolgen . An die Kriegsteilnehmer wurde bereit ?

Montag , den 21 . Dezember 1914 .
der Unterstützungsbetrag von rund 47 260 Mk. ausbezahlt . Vondem vom Bürgerausschusse bewilligten Kriegskredit von 100 000Mark sind in den ersten vier Kriegsmonaten 38 000 Mark ver¬
braucht worden . Dies berechtigt zu der Auffassung , daß die
Kreditsumme bis Kriegsschluß ausreichen werde . Hieraus wurdein die Tagesordnung eingetreten .

Nach kurzer Debatte üb« die Vergebung der Kanalanschlüssewurde der Erlaß einer ortspolizeilichen Vorschrift über die Kana¬
lisation der Stadt sowie die Gewährung von Darlehen an die
Anschließ« gutgeheißen . Der Kanalisierung und dem Ausbauder (bereits in Nummer 292 der Volkswacht angegebenen ) Tsil -
straßenstrecken wurde zugestimmt . Ebenso wurde dem Gemeindercftein Kredit von 10 000 Mark zur Unterstützung der durch den
Krieg arbeitslos gewordenen Arbeiter gewährt . Ueber diesenPunkt , sowie über die Versagung der Notstandsmittel für die
Baugenossenschaft werden wir gesondert berichten, da diese Fragenfür die Arbeiter und die sonstigen Mieter von großer Be¬
deutung sind.

Wichtig für Kriegsteilnehmer . Auf die Bekanntmachung der
Ortskrankenkasse im heutigen Inseratenteil machen wir die Ar¬
beitgeber und Angehörigen der zum Kriegsdienst einberufenen
Personen ganz besonders aufmerksam . Sofern die Beiträge zurWeiterversicherung von der Stadtverwaltung übernommen wer¬den und die Krankenkasse durch Verlängerung der Fristen die
Weiterversicherung ermöglicht , steht den Kriegsteilnehmern bezw.deren Angehörigen im Falle der Verwundung , der Krankheitoder des Todes die satzungsmäßige Krankenhilfe zu. Den An¬
spruch auf Krankengeld hat der Weiterversicherte auch dann ,wenn er infolge Verwundung in einem Lazarett oder in einer
sonstigen unter militärischer Leitung stehenden Heilanstalt unter¬
gebracht ist. Wir möchten daher den betreffenden Arbeitgebernund Angehörigen dringend ans Herz legen, die Anmeldung zu demin der Bekanntmachung festgesetzten Termin zu « statten . Die Ai»
Meldung erfolgt am besten mündlich . Bei schriftlicher Einreichung istder Name des zu Versichernden, dessen letzter Arbeitgeber , sowieder Tag der Einberufung zum Heeresdienst genau anzugeben.

Konstanz
Stromeyer -Demokratie . Den Nachtschichtarbeitern der Firma

Stromey « u . Co ., die gegenwärtig und auch wohl nach dem
Kriege goldene Hochflut hat , wurde vor wenigen Tagen zur
Abstimmung ein Antrag der Betriebsleitung unterbreitet , die
Nachtschicht um eine Stunde zu verlängern , um die Tages¬
schicht um eine Stunde kürzen zu können. Die Nachtschicht¬arbeiter fanden , daß die Arbeitszeit von abends 8 Uhr bis
morgens 6 Uhr — mit ein« Stunde Pause — lange genugwäre und lehnten das Begehren der Firma mit großer Mehrheitab . Sie nahmen ohne weiteres mit Recht an , daß mit dieser
Verwerfung durch Mehrheit die Sache erledigt sei. Aber bei der
Firma L . Stromey « haben Mehrheitsbeschlüsse wenig Wert . Am
andern Tage erhielten die Nachtschichtarbeiter die „freundliche"
Mitteilung , daß sie nunmehr eine Stunde — länger arbeiten
müssen.

Unsere Parteioersammlung am Samstag , 12. d . Mts ., warden Verhältnissen entsprechend recht gut besucht ; « freulicherweisewaren auch wieder eine Anzahl Genossen im bunten Wehrkleide« schienen . Genosse Tworz behandelte in einstündigen Dar¬
legungen die Ursachen des Weltkrieges , zeichnete die Wirren
auf dem Balkan und den Mord in Serajewo und ging über
die Eifersucht der Russen zum Krämerneid Englands über , dem
die Machtstellung Deutschlands auf dem Weltmarkt nicht ge¬fällt . Die treibende Kraft sei der Imperialismus in allen
Staaten und das Expansionsbedürfnis der goldenen Internationale .Eine befruchtende Diskussion schloß sich an den Vortrag , wobei
insbesondere auch die Darlegungen des Gen . Werner - Cann¬
statt guten Resonanzboden fanden .

Hierauf wurde die anhebende Lebensmittelteuerung
besprochen, wobei allgemein verlangt wurde , daß die maßgebenden
Behörden sich nun endlich mehr um die preistreibenden Tendenzen,wie sie sich in Konstanz auf dem Lebensmittelmarkt breit machen ,bekümmern sollten . Die nächste Versammlung findet am Samstag ,16 . Januar 1915 statt und wird einen Vortrag bringen über
„ An gell , Die falsche Rechnung " . Das Buch des englischen
Schriftstellers stellt Probleme aus , die de: Prüfung wert und in
ihren einzelnen Begründungen interessant sind .

Auf den ersten Weihnachtsfeiertag sind Freunde und An¬
hänger unserer Sache mit ihren Familienangehörigen zu einem
Spaziergang nach Dingelsdorf (Böller ) freundl . eingeladen .
Abgang punkt 12 Uhr von der Rheinbrücke; eventl . kann auchdas Dampfboot benützt werden . Der Spaziergang findet nur
bei gutem trockenem Wetter statt . Auch die Genossen von lleber -
lingen , Meersburg usw . sind willkommen.

Liebesgaben sollen die Schweizer Landsturmmänner , die an
der Grenzsperre stehen, von Kreuzungen und Konstanz erhalten .
Das ist recht erfreulich und hoffentlich fällt die Beschenkung
angemessen aus . Aber auch die deutschen Soldaten am
Kreuzlinger und Emmishofec Erenzdurchlaß dürfen nicht vergessenwerden ; auch sie haben einen aufreibenden Dienst . Wenn ihnendie Erfüllung ihres Dienstes bei manchen auch wenig Sympathie
einträgt , so ist doch zu bedenken, daß diese Leute eben nur nach
ihren allerdings manchmal harten Dienstvorschriften handeln . Man
vergesse sie deshalb zu Weihnachten nicht. Gaben können am
Zoll direkt abgegeben werden .

Schopfheim und Umgebung
Fahrnall . Auf dem Schlachtfeld in Russisch -Polen fiel der

Kanonier Karl Trefzer von hier ; er war mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet . Ehre seinem Andenken.

Aus öer Statt Zrelburg.
Wenn die Flieger wieder komm«,.

Das Bezirksamt weist die Bevölkerung darauf hm,daß bei drohenden Angriffen durch feindliche Flieger der
Aufenthalt in Bahnhofsgebäuden und in der Nähe der
Bahnanlagen gefährlich und zu vermeiden ist .

HStrt eure Zunge !
Wie die Behörden Mitteilen , sind in letzter Zeit wie¬

der in unverantwortlicher Weise direkt erfundene Nachrich¬ten über Kriegsereignisse verbreitet worden. Es wird erneut
auf die Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos
hingewiesen , die sehr streng ist . Wer sich einer deutschfeind¬
lichen Kundgebung, sei es öffentlich oder nicht öffentlich,
schuldig macht , ferner, wer böswilliger- oder fahrlässiger¬
weise unwahre Nachrichten über den Krieg verbreitet, oder
zur Zuwiderhandlung gegen das erlassene Verbot auffor-dort oder anreizt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
bestraft, sofern nach den bestehenden Gesetzen nicht höhere
Strafen bestimmt sind. Die Verbreiter unwahrer Gerüchte
werden unnachsichtlich zur Bestrafung gebracht werden .

Volksmacht.
Die Weihnachtsferien.

An der hiesigen Volts -, Bürger - und Fortbildungs¬schule wird der Unterricht am Mittwoch , 23 . Dezem¬ber , nachmittags Uhr , eingestellt . Der Wiederbeginndes Unterrichts ist auf Donnerstag . 7 . Januar 1915.vormittags 8 Uhr 20 Minuten , festgesetzt .
Freiburger m der Seeschlacht bei den Falklaudsmsela .

Zu den Badenern , die an der Seeschlacht bei dmFalklandsinseln teilgenommen haben, zählt laut Frbg . Ztg .auch Kriegsgecichtsrat K. Mörder aus Freiburg : er warauf zwei Jahre nach Ostasien kommandiert , welche Zeitnahezu abgelaufen war . als der Krieg ausbrach. Er stellte
sich als Mitkämpfer der Gneisenau zur Verfügung. Uebersein Schicksal ist noch nichts bekannt . Er ist der Sohn desHerrn Oberstadtsekretärs a . D . Mörder hier . Seine Familiewohnt in Kiel. Oberleutnant z. S . Hubert Koellreut -ter , ein Sohn der Frau Dekan Koellreutter Witwe hier ,und Leutnant z . S . Bünz , ein Sohn des Herrn prakt .Arzt Dr . Bünz, gehörten dem Offizierkorps des Panzer-,kreuzers Scharnhorst an.

Die Weihnachtsfeiern
der freireligiösen Gemeinde und der Arbei -rer rügend fanden am gestrigen Sonntag nachmittag 4 '
Uhr und abends 7 Uhr statt . Beide Feiern waren sehr -
gut besucht und nahmen einen vorzüglichen Verlauf . Dank "
der Opserwilligkeit vieler Anhänger und Gönner der beiden .

*
Vereine konnte in jeder Feier erheblich beschert werden.Kurze Berichte folgen.

Die Feier am Siegesdsnkmal,die wegen unserer Erfolge im Osten auf Samstag abend8 Uhr arrangiert war . bestand in Liedervorträgen, Musik¬stücken und einer kurzen Ansprache . Die Bevölkerung Freu,burgs war zahlreich herbeigeströmt.
Abgesehen davon, daß wir im allgemeinen keineFreunde dieser öffentlichen Siegesfeiern sind , (da man dieKraft besitzen muß , sich über die Erfolge unserer Trup- .pen auch ohne größeren Lärm nach außen hin zu freuen), -

hatten wir es im Hinblick auf die Fliegers « fahr für
bedenklich, so große Menschenmassen auf einen freien Platz '
zu sammeln . Man sollte daran nicht erst denken , wenn es
zu spät ist .

* Was sich das Not « Kreuz wünscht. In der Hauptfammel -
stelle des badischen Roten Kreuzes , Landesgewerbehalle zu Karls¬
ruhe , werden folgende Artikel erbeten : Rotwein , Weißwein , Süd¬
wein, Rum , Arac , Punschessenzen, Kognak , Mineralwasser , Limo¬
nade , Weihnachtsbackwaren , Kakao , Schokolade , Tee « uppen-
artikel , Mehl , gemahlener Zuck « , Makkaroni , Nudeln , Obst- und .
Gemüsekonserven, frisches Gemüse, Kartoffeln , Obst, gebrannt «
Kaffee , Malzkaffee , Hartwürste , Speck, Waschseife, Zündhölzer ,Zigarren , Zigaretten , Tabak , Pfeifen , Ansichtskarten und Feld¬
postkarten .

* Gegen falsche Kriegsnachrichten des Auslandes . Bon den
für das Ausland bestimmten Nachrichten ist die 8 . Ausgabe in
deutscher, englischer, französisch« , italienischer, spanisch« , portu¬
giesischer , holländischer , norwegischer und schwedischer Sprache er¬
schienen ; Exemplare dieser Blätter werden auf dem Geschäfts¬
zimmer der Handelskammer ( Münsterplatz 30 ) unentgeltlich ab- ,gegeben.

* Vier Diebstähle vor der Strafkammer . Die Strafkammer ,verurteilte letzte Woche einen oft vorbestraften Knecht aus Zell
'

i . W -, der eine Uhr gestohlen hatte , zu 8 Monaten Gefängnisund 5 Jahren Ehrverlust . Zwei Diebstähle wurden einem aus
der Schweiz gebürtigen , bei Bonndorf wohnhaften Kutscher zur
Last gelegt , der schon mehrere Jahre im Zuchthaus verbrmht
hatte ; gegen ihn lautete das Urteil auf 1 Jahr 4 Monate
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Ein Einbruchdiebstahl , bei ,dem ihm zwei Uhren in die Hand fielen , führte auch einen
29 Jahre alten Fabrikarbeiter aus Lörrach vor das Gericht, das
eine Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverlust gegen ihn aussprach . Endlich wurde ein erst IS
Jahre alter Gärtnerlehrling aus Basel vorgeführt , der bei einem
Einbruch in Tüllingen Kleider und Geld stahl . Wegen schweren
Diebstahls im Rückfall wurde er zu 10 Monaten Gefängnis oer- '
urteilt .

* Zimmerbrand . Am Samstag vormittag llyz Uhr ent« ,
stand in einem Hause an der Molttestraße dadurch ein Brand ,
daß ein 4 Jahre alt « Knabe mit Streichhölzern spielte, wobei !
ein Fenstervorhang Feuer fing , das sich auf verschiedene Möbel¬
stücke usw. ausbreitete . Der Brand , der einen Schaden von ,etwa 100 Mark verursachte , konnte von Hausbewohnern gelacht
werden . Der Rettungszug der 2. Kompagnie der Freiwillige « ,
Feuerwehr , der alarmiert worden war , brauchte nicht mehr m
Tätigkeit zu treten .

* Warnung vor Taschendieben . Am 19 . d . M ., nachmittag »
wurde auf der Kaiserstraße ein« Frau aus der Zümdtasche « «
Geldbeutel mit 17 .40 Mark entwendet .

Auszug ans den Freiburger ÄandesamtM-ern
Geburten -.

16 . Dez . Maria Margareta , D . Arthur Mack, Eifenbahnbüro «
qehilfe .

16 . „ Hans Helmut , V . Franz Klotz, Technik« .
Eheschließungen :

19 . Dez. Joseph Ueber , Bauschlosser, mit Maria Werner hier . ,
19^ Jakob Maier , Wasch« , mit Maria Hader « geb. Rick

hier . '
19 . Friedrich Lips , Friseur in Zürich , zurzeit hier, mit Ros« :

Mußt « in Zürich .
19 . „ Willy Mußbach , Forstpraktikant in Ernsttal , Amt Buche«,

zurzeit hier , mit Margareta Lerp in Gotha .
19 . „ August Jehly , Schlosser und Kraftwagenführer , mit

Elise Gerhardt hier .
19 . „ Engelbert Lern « , Korbmacher in St . Georgen , mik

Eugenia Bernhard hier .

Sterbefälte :
12 . Dez . Friedrich Betscha , Kaufmann , zuletzt Jäger der Res„32 Jahre alt .
18 . „ Karoline Lies« geb . Roth , 55 Jahre alt , Ehefrau ;

des Taglöhners Wilhelm Lieser in Umkirch .
18. „ Regina Werkmeister , Privat , 52 Jahre alt .
19 . „ Maria Hohwieler , Dienstmädchen , 21 Jahre all .
19 . „ Luise Springncann geb. Weber , 36 Jahre alt , Ehefrau

des Maurerpoliers Anton Springmann .

l
Die Bestellungen für Monat Januar wollen jetzt
schon an uns aufgegeben werden . Die jetzigen Be¬
zieher dürfen die sofortige Bestellung für Januar
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Ein deutsches Leichenbegängnis von einem
feindlichen Flieger bombardiert.

Der katholische Feldgeistliche einer Reserve-Division , Univer¬
sitäts -Professor Dr . Ludwig Baur , hat folgenden Bericht erstattet :
„ Der Unterzeichnete hatte gestern, den 5 . November , mittags
3 Uhr , auf dem Friedhof in Dadizeele eine Beerdigung verstorbe¬
ner Soldaten abzuhaltcn . Da der evangelische Feldgeistliche nicht
anwesend sein konnte, so hielt ich diese Beerdigung allein ab .
Der Leichenkondukt wurde begleitet von einer Reihe von Aerzten
unter Führung des dirigierenden Arztes des Feldlazaretts Nr .
93 , Dr . Dietrich . Als eben die zwei Offiziere ,

"die zu begraben
waren , und von den übrigen Toten einer oder zwei ins Grab
eingesenkt waren , erschien direkt über uns ein feindlicher Flieger .

! Obwohl er nicht sehr hoch flog und bei dem klaren, durchsichtigen
Wetter genau erkennen muhte , daß wir auf dem Friedhof waren ,
um eine Beerdigung vorzunehmen , warf er zwei Bomben auf
uns herab , von denen die eine in unmittelbarer Nähe des
Friedhofs einschlug, sodah die Stahlsplitter in den Friedhof
hereingeschleudert wurden . Da wir uns alle sofort platt auf
den Boden warfen , wurde glücklicherweise niemand verletzt. Die
zweite Bombe fiel etwa 100 Meter weiter entfernt von uns .
Es dürfte doch wohl ein direkter Bruch der Genfer Konvention
sein, auf ein Leichenbegängnis Bomben zur werfen ."

Kleine Mttetmngen .
Die Franzosen und di« Leipziger Bugra .

Leipzig , 18 . Dez . Gleich den Russen haben auch die
Fra »yosen auf der buchgewerblichen Weltausstellung in Leipzig
Schulden hinterlassen . Ein hiesiger Klempnermeister klagt jetzt
gegen die Pariser Firma Hutsebaut , Palnairo und Steiner auf
Zahlung von über 500 Mark für ausgeführte Arbeiten und
leihweise überlassene Materialien .

19 Matrosen ertrunken .
Am gestrigen Sonntag sind bei Tinistere (französi¬

sches Departement ) die zwei Schiffe Perac und Sommeau
aufeinander gestoben , wobei 19 Matrosen ertrunken sind .

Siabttyeater in Zreiburg.
Dritter Symphonie -Konzert .

Klavierkonzert A-moll op . 54. mit Orchester : Fräulein Alice
Krieger , die junge Karlsruher Künstlerin . Es war zwar
etwas viel Schumann , aber das Können Alice Kriegers inter¬
essierte sehr. Schumann liegt ihrer Jugend offenbar .

Ein Kampf voll Reiz . Die weibliche Feinheit , der An¬
schlag, ihr ganzer fleihgestählter , innerer Aufwand rang sich
durch,- diese weibliche Art , mit der geschlossenen Technik vor¬
zudringen , um sie endlich mit echter Leidenschaft zu überwinden ,— im Allegro vivace —/davon vernahm man gern .

ÄS
Wolfgang Amadeus Mozart : Immer wieder sei

es jetzt gesagt : auch in der Musik gehts um den neuen Geist .
Die jetzige Generation wächst einer neuen Fassung der Welt¬
anschauung entgegen . Geistig wie politisch erhofft sie die ' neue
Totalität .

Die Künste ? — die Künste, sie haben großen Gewinn .
Das Erlebnis ist erschütternd . Die Geschehnisse haben uns zurück -
gebracht zu den ewigen Absolutheiten aller Werte , um uns wieder
mit ihnen vorwärts zu führen . Die Fassung aber sollen wir
erneuen . Seele und Tat suchen wieder jung und feurig einander ,
das Göttliche , ewig glühende Ethos drängt zur Hellen Geste.
Nichts Schlackenhaftes kennt des Kindes Seele . Siegfriedhast
wird die Kunst,- das bedeutet Reinheit . — Monumental
heißt sie erst wieder in der alsbaldigen Senilität . — Lediglich
um den möglichst reinen Ausdruck geht der Kampf in dieser
Kunst . Es ist kein Ringen zweier feindlicher Mächte , kein ge¬
danklicher Gegensatz ( Wagner ) , denn der Kampf selbst ist bereits
geschlagen, die Kunst soll den Sieg symbolisieren, ck>ie Reinheit
der gefundenen Werte darstellen , die Kunst soll die große, reine
Geste finden für den reinen Gedanken einer großen Zen . — Sei
Herr und Meister : Wolfgang Amadeus Mozart .

ÄS
Auch die Beethoven -Ouvertüre Leonore 3 dirigierte Gustav

Starke . Man hat Klenau gehört , den heißblütigen jungen

Künstler , wie er sich verzehrte nach den Entelechien Beethovens
und hat ihm zugejauchzt.

Meister Starke sagt : kein Geist ist so groß , als daß er
nicht interpretiert werden könnte. — Und er tuts mühelos
mit seiner Kraft und seinem ruhigen , reifen Wissen. Wie er
Mozarts Zartheit gab ! Es war rührend . Aber er brachte
alles heil heraus in der Nachtmusik, die Romanze und die
Schlangenlinie des Mennetto und das flinke, hingespritzte Motiv
des Rondo wie das wuchtige Finale der Jupitersymphonie in
C-dur . Auch um die Leonorenouvertüre wußte er . — Wozu
die albernen Worte . — Das Orchester fühlte sich ungemein ver¬
traut uno sicher unter seinem Taktstock . — Ja , der Meister
Gustav Starke ! — Er ist eben kein Publikumsmusiker, - schon
deshalb . . . Pipin .

Briefkasten öer Redaktion.
Lahr . Der Hinweis aus die gestrige Versammlung des

Konsumvereins ist leider für die Samstagsnummer zu spät ein¬
getroffen . Der Aufgabestempel von Lahr ist vom 19 . Dezember ,
mittags 12—1 Uhr .

Humor Mb Satire.
Wahres Grschichtchrn . Die dreijährige Helga hat letzthin

oft gehört : Man soll nicht mehr „Adieu " sagen, sondern „Leb '
wohl , guten Tag ", und Aehnliches. Neulich sagt sie aus der
Tiefe des Herzens heraus : „ Pfui Deibel !" Mutti ruft aus der
Nebenstube : „ Aber Helga , das sollst du doch nicht sagen !"
Darauf Helga : „ Ist das französisch?"

Die Berufswahl im Kriege . „Mensch!" sagte er, „alles
wird teurer ! Ich werde mich mit Petroleum eindecken ! Ich werde
mich mit Tee eindecken ! Ich werde mich . . ." „ Mensch!" sagte
ich, „ melde dich doch lieber gleich beim Kommando der Luftflotte
und geh als Eindecker." (Ulk.)
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Bekanntmachungder Stadt
Singen a. H.

Den Verkauf von Kartoffel« betr.
Der Verkauf aus unseren Karroffel-Borräten findet noch¬mals
Dienstag , den 22 . Dezember 1914

von nachmittags 2 Uhr bis 4 Nhr
im Hofe des Waldeckschulhauses statt . Abgegeben werden nur
Quantitäten von 1 oder 2 Zentner . Säcke find mitzubringen .Ter Verkaufspreis beträgt für die Sorten Magnum bonum
4.2ö Mk . pro Zentner und für rote KartoffAn 3.70 Mk. pro
Zentner . Die Abgabe erfolgt nur an Bedürftige . Als Be¬
dürftige find in der Regel auch die Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer anzusehen, die Kricgsuntcrstützung beziehen.Singen , den 14 . Dezember 1814 . 1889

Der Gemeinderat .
_ Thorbecke . Sauer .

Allgem . Ortskrankenkaffe
für Singen u. Umgebung.

Die Stadtverwaltung beabsichtigt , die freiwillige Weiter¬
versicherung der Kriegsteilnehmer durchzuführen. Um einen
Überblick zu erhalten , inwieweit die Fristen für die freiwillige
Leiterversicherung zu verlängern sind , bitten wir die Ange¬
hörigen und die Herren Arbeitgeber , sämtliche zum Kriege em-
berufeneu Personen , soweit diese vor ihrer Einberufung Mit¬
glied unserer Kaffe waren ,
bis spätestens Dienstag , den 22 . Dez. 1914
bei unserer Kassenverwaltung , Kaiserstratze 17 a anzumelden .Singen , den 19. Dezember 1914 . 1921

_ Der Borstand.
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Umgehend einsenden zu wolle« . Die Rechnungen find an die
Besteller zu richten , die sie an die Rechnungsabteilnng weiter
geben.

Geschäfte, die nnserer Aufforderung nicht Nachkommen, haben
Ausschluß von Aufträgen oder Lieferungen zu gewärtigen .

M WomWWlm -er Neil Kreuzes.
Mes -G- Kreuz

Ein gebrauchtes 1917

Klavier
das uns gestiftet wurde, ist zu verkaufen und anzusehen

Gnnterstalstratze 49 '.
WmWMeiiM des Lille» Kreuzes.

Aufruf .

In vielen Haushaltungen werden zurzeit noch diejenigen

Küchenabfiille
die als Schweinefutter Verwendung finden
könnten , einfach in den Kehrichteimer geworfen. Im Hinblick
auf die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse ist es vater¬
ländische Pflicht der Vorstände solcher Haushaltungen, sichalsbald freiwillig zur getrennten Bereithaltung der
fraglichen Abfälle anzumelden fschriftlich oder mündlich bei dem
Sekretariat des Bürgermeisteramts, alles Rathaus II . Stock,
Zimmer Nr . 14) .

Bei der genannten Stelle können sodann diejenigen
Schweinezüchter und -Halter aus Freiburg und den be¬
nachbarten Landorten » welche solche Abfälle selbst abholen
können oder holen lassen wollen, die Adressen der angemeldeten
Haushaltungen erfahren.

Die weiteren Verhandlungen wegen der Art und Zeit
des Abholens, sowie der etwaigen, selbstverständlich möglichst
niedrig zu bemessenden Vergütung für die Abfälle, bleibt den
Beteiligten selbst überlassen .

Sobald eine Haushaltung ein Abkommen wegen der Ab¬
fälle getroffen hat , ist dies bei dem erwähnten Sekretariat an¬
zuzeigen , damit der Strich in der Bermittlungsliste erfolgen
kann.

Irgendwelche Haftbarkeit wird seitens der Stadtgemeinde
nicht übernommen.

Freiburg im Breisgau , 9. Dezember 1914. 18lv
Der Stadtrat .

Riedel . Banzhaf .

Lüäwsins
KpkriMsl : ? norato . . . 1 .— M .

Malsxs , Ms , MM . . . 1 . 75 M .

veutkclier 1Lo § nak , Vikllldlöllü
Ursel , nitte von 1 .5 « ML . Literllaseliv » n

LeldflasekenpackunZen fertig rum Versand.

Plors -Oroxeriv , Onterlinäen 3
M» l»» tt8p » rv « reii » . — 1476 .

Soeben ist im Verlage des Vorwärts erschienen und
durch uns zu beziehen :

Kriegskarte
(umsassenL alle Kriegsschauplätze Europas ) .

Die Karte ist sehr gut und in wirkungsvollen Farben
ausgeführt. Alle Festungen und wichtigen Plätze sind
besonders hervorgehoben .

- — Preis 80 Pfennig —

Versand nach auswärts nur gegen vorherige Ein¬
sendung von 90 Pfg . (in Briefmarken).

_ « WOIM M MSMW.

kiläerdüclier !
VlL « IiIrai » MHLi » K IIII ? r6äi § 6r8traL6 wr 3

Auswärtige Lesteller wollen den LetraZ in Briefmarken einsenden . Lür Porto sind 20 pfx . kür alle Lucker einrusenden, die über 50 Ltg. kosten . Kleinere Lücder Kostens0 ptz -

L «Lt Leder M. 1 .85

ksMW 7nc>i«i
mit 4 Läckern

LvLt Leder M. 1 .85

VieilteinsiiiiLvl !.
Mniserstrnüe 53 55

Vier pro bl — lo bl .
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Herren » iinii «

llnnastte » eic .
^ »6

keldgrsuen

dliederiaxen für LreidurZ : Lieb , de Orignis , Lisendaknstr-
„ „ „ 3 liercker , Unterlindenplatr

KIL. Qleick^eitiZes Vergären des Obstmostes mit Lapis
MostersatL mackt den Odstmost kalldarer. 1567

StaLttheater Ireiburg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Mittwoch , den 2S . Dezember 1914
Kindervorstellung:

Rotkäppchen
Artikel.

1898

I. Lrk
Feldpost -

Briefkartons
in verschiedenenGrötzen vorrätig
<500 Gramm- Packung ) , (sllkk
cillvemmn . Areibllkg . Eisenbahn -
straffe 61 , neben Kl . Meyerhof.

MsLsd ^ - llNikel
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Ladattsparverein .

fiscliilMle
emptieklt die

SWg88eii8lWt80nil !kere !
krüüarg k. 6 . m . d. ll .

Märchenspiel mit Gesang und Tanz in 4 Bildern und einem
Vorspiel : Der Weihnachtsengel .

Nach dem Grimmschen Märchen und Hoffmanns Struwelpeter
bearbeitet von Oskar Will. Musik von Karl Pepe.

Kassenöfsnung 4^ Uhr. Anfang 5 Uhr . Ende 71/2 Uhr .
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